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Rund um die Mocbe.
(»Was sind Hoffnungen , was Entwürfe !' )
Rasch tritt der Tod den Menschen an. Mitten aus

dem Schaffen heraus , von keimenden Hoffnungen und
fertigen Entwürfen hinweg, muß man Gevatter Heins
Winken folgen. Noch hatte Staatssekretär v. Kiderlen-
Wächter nicht zeigen können, zu welchen Dingen er fähig
sei, noch stand er beim Einfädeln des diplomatischenGams,
als ihm die Hände sanken. Erledigt war nur die Erb»
schüft seines Vorgängers : die Liquidation unserer Marokko¬
ansprüche. Kiderlen versuchte, in vollem Einverständnis
mit dem Kanzler, vorerst die englische Gefahr zu bannen,
ein freundschaftliches Verhältnis zwischen Berlin und
London herzustellen. Ob es ihm gelungen wäre ? Viel¬
leicht hat der rasche Tod ihn vor Enttäuschungen bewahrt.
England bleibt stets Gegner des Staates , der der mächtigste
in Europa ist, und von dieser Jahrhunderte alten Politik
läßt es so leicht nicht ab ; um für britische Freundschaft
reif zu werden, müßten wir erst schwach sein.

*

In der Republik Frankreich können erfolgreiche Redner,
namentlich Advokaten, allerlei werden, wofür anderswo
eine besondere Fachbildung nötig ist: Marineminister,
Kriegsminister usw. Bei der bevorstehendenPräsidenten¬
wahl in Frankreich aber kommt es nicht nur auf das
Redenkönnen, sondern auch auf das Bewirtenkönnen an.
Die Zweckessen in Paris jagen einander. Bald ist es
Poincarö , bald Ribot , der Senatoren und sonstige Leute
von Einfluß bei sich dinieren läßt . Man ist eben in einer
Republik: man muß mit Krammetsvögeln um Stinimen
buhlen. Beide Kandidaten sind ungefähr gleich stark, beide
hoffen auf den Sieg und die schöne Versorgung im
Elyseepalast. Aber gerade weil sie beide gleich stark sind,
liegt die Möglichkeit sehr nahe, daß — ein dritter gewählt
wird, ein Außenseiter, wie man auf dem Rennplatz sagt.
Die Franzosen gebrauchen dafür das englische Wort
outsider und sprechen es auf ihre Art aus : der Monsieur
„Utzi Dähr " hat große Aussichten.

* V
Nach einigen Tagen beginnt wieder das parlamenta¬

rische Treiben bei uns . Allerlei Hoffnungen, allerlei Ent¬
würfe schwirren durch die Luft : von Umwälzungen in
unserm Parteileben wird an jedem Stammtisch ge¬
sprochen. Da heißt es, daß Nationalliberale und
Konservative sich einander wieder näherten , und daß ein
neuer „Block" nicht zu den Unmöglichkeiten gehöre: da er¬
zählt man, daß eine Krise in der nationalliberalen Partei
zwischen Alten und Jungen eine endgültige Scheidung
bringen werde. Das ist so das übliche Feriengespräch.
Nachher sieht gewöhnlich alles anders aus . Es ist fast
leichter, den Ausgang eines Krieges zu prophezeien, als
auch nur auf Wochen voraus die Entwicklung des Partei¬
lebens. Nur bei Wahlen gibt es wirkliche Umwälzungen.
Die Landtagswahlen in Württemberg hatten diesmal ein
überraschendes Ergebnis : dort ist die bisherige Mehrheit
der Linken dahin, und Rechte und Zentrum haben genau
die Hälfte der Mandate erobert.

*

Mit Kinematographen -Geschwindigkeit flirren die
Bilder von der Londoner Friedenskonferenz vor
unseren Augen über die Leinwand . „Der Friede ist ge¬
sichert!" verkündet ein Telegramm . „Der Krieg bricht
wieder aus !" erzählt das nächste. Hi nmelhoch jauchzend,
zum Tode betrübt. Hier wird eine Hoffnung begraben,
dort sprießt eine neue. Entwürfe über neue Landes¬
grenzen werden zu Dutzenden — für den Papierkorb
fabriziert. Am Tage vor Weihnachten schien alles grau
und aussichtslos, am Neujahrstage waren sämtliche
Schwierigkeiten wie weggeschmolzen, am 3. Januar türmten
sich berghoch neue Hindernisse. Was wird dabei heraus¬
kommen? Nun, wir meinen, daß die Türken, einmal auf
der schiefen Bahn ins Gleiten gelangt, das Nachkollern
ganzer Landstücke nicht mehr verhindern können. Sie
haben bereits endgültig auf Mazedonien, Albanien, Alt¬
serbien verzichtet, das sind rund 125 000 Quadratkilometer
von den 169 000 der europäischen Türkei ! Da kommt es
wahrhaftig nicht mehr viel darauf an, ob noch ein paar
tausend folgen. Gibt man Adrianopel und die ägäischen
Inseln jetzt nicht auf, so muß man es in einem baldigen
nächsten Kriege tun , und den zu verhindern, liegt im all¬
gemeinen Interesse Europas : also wird schon jetzt möglichst
reiner Tisch gemacht.

Mit dem Frieden auf der Balkanhalbinsel, zu dem
überdies noch eine Einigung mit Rumänien über eine
»Kompensation" für dieses Reich gehört, ist aber Europas
Ruhe noch nicht hergestellt. Die russisch -österreichische
«vannung ist immer noch nicht völlig behoben. Jetzt
wll, so heißt es, das Petersburger Kabinett dem Wiener
vorgeschlagen haben, man wolle gleichzeitig demobilisieren.
p«rr glauben noch nicht so recht an diese Forderung , denn

",ügemeinen wird sie entweder als unfreundlicher Akt
M ? iehen oder sie führt zu Unfreundlichkeiten, wenn der
E ^ wroerte nein sagt. Dazu kommt eine neue große

Franz Josef ist erkrankt. Wie, wenn er
ü^ oe? Was dann in Österreich erfolgt, ist ganz unbe-
lurc i :.. P 24 Stunden wären dann alle Hoffnungen,
alle Entivurfe nur Makulatur.

Mas gibt es Weites?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Prinz Heinrich von Preußen im Marineiuftschiff.
Berlin , 3. Jan . Gelegentlich seines heutigen Besuchs

der deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt auf dem
Flugplatz Johannisthal unternahm Prinz Heinrich von
Preußen auch eine Fahrt mit dem Marineluftschiff
„Hansa ". Der Luftkreuzer vollführte unter Führung des
Kapitänleutnants Hanne und des Oberingenieurs Bub, um¬
kreist von zahlreichen Flugzeugen, eine wohlgelungene Fahrt,
die bei langsam aufklarendem Wetter von Johannisthal über
Berlin und wieder nach Johannisthal zurückgtng. Der Prinz
äußerte sich sehr befriedigt über den Verlauf der Fahrt.

-— 50 000 Menschen brotlos.
Paris , 8. Jan . Von einem schweren Schicksalsschlag«

sind die Bewohner der Bretagne betroffen worden. Wege«
des vollständig zurückgegangenenFanges von Sardinen an
der bretonischen Küste haben 116 Fabriken ihren Betrieb ein»
gestellt. Mehr als 60 060 Personen : Fischer, Weißblecher,
Frauen und Kinder sind dadurch mit einem Schlage brotlos
geworden. Noch vor zehn Jahren betrug der dortige
Sardinenfang annähernd 120 Millionen Pfund : jetzt ist er
gleich Null, da die Fischschwärme offenbar eine andere
Richtung genommen haben.

Säbelduell Tisza -Karolhi.
Budapest, 3. Jan . Gestern nachmittag fand zwischen dem

Präsidenten des ungarischen Abgeordnetenhauses Grafen
Stephan Tisza und dem Führer der Opposition Grafen
Karolpi ein Säbelduell i'.nter schwersten Bedingungen statt.
Der Grund dazu war, daß Karolpi infolge der politischen
Differenzen deni Grafen Tisza den Gruß verweigerte. Das
Duell dauerte eine volle Stunde , bis schließlich Graf Karolpi
einen schweren Hieb über den rechten Oberarm bekam, der
ihn kampfunfähig machte. Die Gegner schieden unversöhnt.

politilcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Auf Befehl des Kaisers wird am 10. März in allen
militärischen Standorten Preußens eine große militärische
Hundertjahrfeier statkfml.ru . In Berlin werde der Kaiser
selbst die Feier abhalten, für Breslau sei Prinz Eite!
Friedrich mit seiner Vertretung beauftragt worden. Die
Feier besteht in der Niederlegung von Kränzen und in
Festgottesdiensten und Paraden des Militärs und der
Kriegeroereine.

+ An den in Berlin stattfindenden Beratungen über die
Rcichsbesitzstcner nehmen die Finanzminister Preußens,
Bayerns , Sachsens, Württembergs , Badens und Hessens
teil. Die Vorlage ist vom Reichsschatzamt ausgegangen
und soll noch bis zum 1. April dem Reichstage zugehen.
Man glaubt nicht, daß es in der Konferenz zu endgültigen
Beschlüssen kommen wird.

+ Unter dem Vorsitz des Staatssekretärs Dr . Delbrück
ist die sogenannte Fleischteucruiigs -Konferenz am Freitag
wiederum zusanimengetreten. Zu der Frage , wie sich die
Stallpreise für das Vieh am besten feststellen lassen, wurde
eine besondere Kommission eingesetzt. Hierin erblickt die
Konferenz die Grundlage für alle ihre weiteren Ver-
Handlungen

+ Ein Gebietsaustausch zwischen thüringischen
Staaten ist zum 1. Januar 1913 erfolgt. Das darüber
veröffentlichte intereffante Patent des Landesherrn lautet:
„Wir Wilhelm Ernst usw. Nachdem der Staatsvertrag
-wischen dem Grobherzogtum Sachsen und dem Herzogtum
Sachsen-Meiningen vom 8. Januar 1912 über einen Ge¬
bietsaustausch am heutigen Tage in Kraft getreten ist, er¬
greifen wir an den gemäß Artikel 2 des Staatsoertrages
für das Grobherzogtum erworbenen Gebietsteilen , ins¬
besondere an den Orten Lichtenhaim, Mosen und Hohen¬
felden M . A. hiermit Besitz, verleiben sie dem Staatsgebiet
unseres Großherzogtums und entbieten ihren Bewohnern
unfern landesfürstlichen Gruß . Dagegen entlassen wir die
gemäß Artikel 1 des Staatsvertrags an das -Herzogtum
Sachsen-Meiningen abgetretenen Gebietsteile Kranich¬
feld W. A., Köstttz und Stedten W A. aus unserer Landes¬
hoheit."

Großbritannien.
x Wenn die Meldung eines Londoner Blattes richttg

ist, so plant man in England die Schaffung einer ge¬
waltigen Luftflotte . So sollen im Budget für 1913, das
demnächst veröffentlicht wird, nicht weniger als 20 Millionen
Mark für Luftschiffe vorgesehen sein. Es sollen 800 be¬
waffnete und unbewaffnete Flugmaschinen — für die
Armee 500, für die Marine 300 — beschafft werden.
Riesenflugmaschinen, von denen jede 30 bis 40 Mann
tragen und mindestens 36 Stunden in der Luft verbleiben
kann, sollen gebaut werden, desgleichen große Luftschiffe
beider Systeme.

Nordamerika.
x Neue Erschwerungen der Einwanderung in di«

Vereinigte » Staaten wird die demnächst sicher zur An¬
nahme kommende Vorlage über diese Angelegenheit
bringen. Der Gesetzentwurf, der eine Prüfung im Lesen
für Einwanderer oorschreibt, wurde nach erfolgter An-
nähme im Repräsentantenhaus und im Senat an ein
Komitee verwiesen, dessen Mehrheit für eine weitere Ein¬
schränkung der Einwanderung ist. Wahrscheinlich wird
die gänzliche Ausschließung aller Analphabeten beschlossen.

Hub  In - und Husland.

berg-Kammm findet am 7. Januar statt.
Saarbrücken, 3. Jan . Auf der Grube „Belsen" sind heute

früh von 460 Bergleuten 300 nicht angefahren. Die Arbeits-
niederlegung ist auf das Verhalten der Sicherheitsmänner
dreier Grube zuruckzufuhren. Diese hatten für die Belegschaft
und sich selbst gekündigt. Die Kündigung für sie selbst war
angenommen, für die übrige Belegschaft aber zurückgewiesenworden.

sekretars v. Krderlen -Wachter wurde hier gestern ein
feierlich es Requiem abgehalten, zu dem der König und der
Thronfolger Vertreter entsandt hatten.

on J . vcucouuy UCö v» UUU9*

Madrid , 3 Jan . Der König, der den Vorsitz im
Mtnisterrat führte, wiederholte nach anerkennenden Worten
für Maura dem Kabinett die Versicherung seines Ver¬
trauens . Graf Romanones erklärte, daß der Rücktritt
Mauras die Interessen der Monarchie schwer beeinträchtige.

Delhi, 3. Jan . Der Vtzekönig Lord Hardinge hat
wieder mehrere Stunden lang Fieber gehabt. Möglicher,
weise ist eine weitere Operation zur Entfernung der Fremd-
körper nötig. Die Wunde an der Schulter ist immer nochoffen.

Newyork, 3. Jan . Expräsident Castro hat sich bereit
erklärt, freiwillig nach Europa, und zwar nach Deutschland,zurückrukehren.

F)of - und perronalnacbncbten.
* Am Donnerstag abend fand beim Kaiserpaar das all¬

jährliche Diner für die sämtlichen KommandierendenGenerale
statt.

* Der Großherzog von Oldenburg tritt Mitte Januar
aus seiner Jacht „Lensahn" eine größere Seereise an. aus
der ihn der Erbgroßherzog sowie die Herzogin von Jngeborg
und Altburg begleiten. Die Reise wird etwa drei Monate
dauern und ins Schwarze Meer führen.

* Der frühere preußische Justizminister Dr . Karl Heinrich
v. Schönstedt , Mitglied des Herrenhauses und Kron-
syndikus in Berlin, vollendet am 6. Januar das 80. Lebens¬
jahr. Bis 1(05 wirkte er im Staatsdienste.

* Zum russischen Ministerresidenten in Stuttgart
wurde der erste Sekretär der russischen Gesandtschaft in
Madrid, Kammerherr Lermontoff, ernannt.

Die Balkanfrage.
Die Botschafter-Reunion, die bis jetzt ganz treffliche

Dienste geleistet hat, ist nach den Feiertagen wieder zu¬
sammengetreten, um weiter zu beraten. Sie wird sich
wohl zunächst wieder mit der albanischen Frage befasien,
da die Vertreter Albaniens in London eingetroffen sind,
um ihre Wünsche den Botschaftern der Mächte birekt zu
unterbreiten . Etwas optimistischer lautet auch das , was
man im Augenblick von der Friedenskonferenz hört . Es
hat den Anschein, als ob man auch hier bald zu einem
glücklichen Ende gelangen werde.

Dem Frieden nahe!
Man scheint in Konstantinopel allmählich zu der

bitteren Erkenntnis zu kommen, daß man sich den immer¬
hin harten Bedingungen der Balkanstaaten wird fügen
müssen. Jedenfalls hat der Ministerrat , der am 2. Januar
über fünf Stunden lang beraten hat. beschlossen, seinen
Delegierten neue Instruktionen zugehen zu lassen. Der
türkische Minister des Äußern erklärt dazu dem Vertreter
eines deutschen Depeschenbureaus, daß die Pforte keine
Insel des Ägäischen Meeres abtreten könne, daß sie da¬
gegen geneigt sei, einige Reltisikationen der Grenze des
Wilajets Adrianove! oorznnehmen, das aber vollkommen
dcr Türkei verbleiben müsse. Weiter führte der Minister
aus , daß jetzt ein größerer Schritt zum Frieden getan sei»
wenn auch zunächst nur eine Einigung über das Schicksal
Albaniens und Mazedoniens vorhanden sei, die unter der
Suzeränität des Sultans blieben. Von einem gesicherten
Frieden zu sprechen, gehe ober zu weit, da die Türkei be¬
treffend Adrianopel unerbittlich sei und unbedingt den
Krieg wieder beginnen werde, falls diese Stadt nicht der
Türkei belassen werde.

Inzwischen hat nun aber auch, wie über Paris ver¬
lautet , Rußland bei der Pforte Schritte getan, um diese
zur Nachgiebigkeit zu veranlassen. Der russische Bot¬
schafter soll der Türkei die Nachteile dargelegt haben, die
der Pforte aus einem allzulangen Verzögern der Annahme
der bulgarischen Hauptforderung erwachsen könnte. Ob
die Pforte trotzdem geneigt sein wird, auf Adrianopel zu
verzichten, erscheint einigermaßen zweifelhaft. Eine maß¬
gebende Persönlichkeit im türkischen Ministerium des
Äußern erklärte, daß die Verhandlungen sich auf dem
besten Wege zum Frieden befänden, ohne daß man irgend¬
eine bestimmte Erklärung abgeben könne. Alle türkischen
Abendblätter legen großen Optimismus an den Tag und
glauben, daß der Friede binnen zehn Tagen gewiß ge¬
schlossen sein werde. Die Presse bearbeitet die öffentliche
Meinung dahin, daß es ein großer Erfolg wäre.
Adrianopel zu retten.

Wie sich die Lage darstellt.
Wenn auch zwischen den beiden groben Gruppen der

Mächte noch erhebliche Meinungsverschiedenheitenbestehen,
so sind sie sich doch darüber klar, daß unter ihnen aus der
gegenwärtigen Lage heraus keine kriegerischen Ver-
Wicklungen entstehen dürfen und sollen. Das ist jedenfalls



ein ftöii) erdeu’ut -.'-: 7: ö;r Bottchaster-Reunion.
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Londoner „Times": A ;e W.lt weiß, 6a5 keiner der
Streitpunkte, an denen die ganze Bar-ausrage überreichi;t,
einen eure. '.irü:c> . e wert nt. ivaner d die Türkei und
die Verbündeten;d ; ba.iUm dar sind.' L,j durch einen
erneuten - nichts gervrayey ist,- : -as nlcht durch
einen geschäftlichenD -schlütz errei Z Verdes .av. i:.Ztiem-.nü iü.-i .. - --■ -- - - : ------ . t,
das; nie:n .::b - -u - - -- - - ■-'••- a- -- ---
U.ner . !; - .. . . . - ,K -vr - c. i. c
begangen und . Die - . . .. r- Du . .. ê e-.a Dane-o
gestern gevrauna ... - s -.werdenc.eiê Aussrchtcn nicht
stören. Er weis; ganz -genau, da.; de ' Tür-en die voll»
ständige» LediuglN-gen Tr Äerb.-nü. -en nicht annedmen
können oder werden, ebeuch wie Reich-d Mascha wsiß.' daß
die Beib u-.dDen die türkisch-n Gegenvorschläge nicht so,
wre sie dastehen akzeptiereni.unren.

Berschied«reMeldrm -ien.
London . 8. Jan . Die gnechu. . (Z.sanAchaft hat

ein Tele ra uu -- s -Alben erhalten, oaß die aus 2JüQ
Manr« beftehci.ae türkische Besatzung der Insel Chios sich
ergeben h-.-be.

London , 3. Jan - Die Konferenz der Botschafter
dauerte gestern län ;ere .seit ach jedoch wurde keine Er¬
klärung über die behandelten Fragen ceri ssentlicht.

Konstantinopel . 3. Jan . Die seit einigen Tagen
umlaufenden Gerüchte über er ne '.-cyorckei-mde Minister»
krisis oder über Pkeinungsverschiedenheiten im Schoße
des Kabinetts werden oichziell dementiert. Aus jung-
türkischen Kreisen 0 u ' -utet, dag das Komitee vor dem
FriedenLschlusse nu.i.ts unter, -dmcu werde

I ^ okrd cs und jd-' Ü V * V *3 ÄW v V>V-O««

itt für den 5. und 6. Januar.
Sonnena ttfgcmg 813(8 12) i! Mondaufgang 7 lB (8 ,! ) V,
Sonnenu ntergang M 14 ' ) ;i Mondunrergqng l 29 (2- ; ) N,

ö. Januar . 1823 Theologe lind Aol-Äschris.steller Emil
Fromme! in Karlsruhe ged — u, ;6 Phi ' soph Rudolf Cucken in
Aurich geb. — 1828 Österreichischer F . ..narschall Franz (i- . rj
Radetzky in Mailand geil. — Schwedischer Schriftsteller Gu.: .,i
af Geijerstam in Wesrmunland gei>. — 1901 Großherzog Karl
Alexander von Sachjen-Ltzeimar in Weimar gest.

6. Januar - 1776 Freiheitskämpfer Ferdinand v. Schill m
Wilmsdorf bei Dresden geb. — 1822 Altertumsforscher Heinrich
Schliemann zu Reubukow in Me .enburg geb. — 1523 iianfr^
Historiker Hermun Grimm in Kassel ged. — 1831 Komponist
Rudolf Kreutzer in Genf gest. — 1888 Komponist Max Bruch iy
Köln geb. -

□ Gereimte Zeitbilder. (Wjeder in der Alltagsnot .s
Wir battens am Silvester toll getrieben, — das Geld war
futich. der Kater war geblieben: — am frühen Morgen
kehrten wir vom Schmause — im ungeschickten Polkaschritt
nach Hause, —wo wir die schweren Leiber in die Kissen—
zu einem möglichst langen Schlummer- schmissen. — Doch
kaum ward uns .die erste Ruh' geschenkt, - kaum hat der
Schlaf sich auf die Stirn gesenkt. — da klingelte, und wir
fluchen ganz- enorm, - wir seh'n durchs Guckloch eiste
Üniform: — der Geldbriefträger? Immerhin ein Trost! —
Er gratuliert zum neuen Jahre . . . prost! — Man zahlt
ihm für den Glückwunsch, und er dankt. — worauf matt
wieder bis zum Bettrand schwankt. — Schon schlichen sich
aufs neu die Augenlider. - da schrecken wir empor: elrr
bimmelt wieder, — der Schornsteinfeger ist's und wünscht
uns Glück: — wir zahlen was und legen uns zurück. —
Den ganzen Morgen sind wir auf dem Sprunge . - bald
schellt der Milchmann, bald der Bäckeriunge — und bald die
Zeitungsfrau, und'  alle ringen - . ch Worten, um ibr
Wünschlein darzubringen. —Nanu .g s aus. man geht nicht
mehr zu Bette, —.wie sehr lan auch die Ruhe nötig hätte,
— wir gähnen noch einmal aus Herzens Tiefen — und
widmen uns den eingeiouinen Briefen. — Ach. nichts als

Ihre levtr Sübne
Roman aus dem Leben von Erika Riedberg.

1) (Nachdruck verboten.)
* ‘ iJletti ): Ihr führt ins Leben ihn hinein,
' " - Ihr laßt den Armen schuldig werden,

Dann überlaßt ihr ihn der Petn,
Denn alle Schuld rächt stch aus Erden.

Von der Veranda ihres Wohnhauses beobachtete die
Herrin des Gutes Niederloh. wie ein hochgeladenes Fuder
Korn in die weitgähnende Scheunentür einfuhr. Es war
am Spätnachmittag , die Sonne stand schon schräg über
dem Hof. Die spitzen Giebel der Stallgebäude zeichneten
lange Schatten auf den steingepflas erten Boden. Ganze
Scharen weißgefiederter Tauben sahen auf den Ziegel¬
dächern.

Die hohe Frauengestalt ward noch eben von den
Sonnenstrahlen getroffen. Ihr Haar schimmerte silbern.
In dichten Wellen legte es sich um die gerade Stirn.

Sie stand in aufrechter Haltung . Das grotzgeschnittene
Gesicht mit den festen Zügen war scharf auf das eifrige
Treiben vor den Wirtschaftsgebäuden gerichtet.

„Nicht abladen! Lassen Sie Feierabend machenl" rief
sie deni Hofmeister zu.

Sie hatte, obwohl laut , doch sehr ruhig gesprochen.
Ein eigentümlicher Klang lag in der tiefen Stimu e:
unerichütterttcher Ernst, bestimmter, ruhigster Nachdruck.

Der Hofmeister, .ein schon bejahrter Mann , der sein
rechtes, rheumatismüs -krankes Bein durch Linen derben
Knotenstock unterstützte, wandte erstaunt den .stopf.

- „Ausspannen lassen!" befahl st? nochmals. „Und du,
Georg, fährst zum Se lsuhrzuge zur Bahn . Stimm die
Po :. 8." Der Befehl galt einem 'uugen Menschen, der
schon bei den er - en Worten verständnisvoll aufgehorcht
hatte. „Der junge Herr kommt!" setzte sie noch hinzu.

Georg ritz respektvoll und doch mit einem kleinen^
dankbaren Lächeln die Mütze von dem blonden Kraushaar.

.Ich dank auch schön, datz ich den Herrn Leutnant
holen darf", sagte er und kn llte dazu mit der Pectsche
über den Hof hin, datz die Tauben erschrocken aufflogen
und das Hühneroolk in die Ecken stob.

Die Knechte lachten, und über die ernsten Züge der
Frau glitt es wie ein Schimmer von Weichheit.

Georg war der unzertrennliche Spielgefährte ihres
Knaben gewesen, bis sie den einzigen Sohn fortgab in das
Kadettenkorps. Mit rührender Treue und Zuneigung hing
der junge Mensch. den sie als dreuühiiaes Kind zu sich

Re ü-.uuigen, vom «cvulcktter. Schneider, — vom Kaufmann
unk auch von dem stör leider. — Da macht des Lebens

' raube Wirklichkeit sich wiederum in unfern Köpfen breit.
- die iiii n cnot liegt uns auf den Gesichtern. — und
plötzlich sind wir alle wieder nüchtern.

Ihre letzte Sühne.
Di Verfasserin unserer neuen Erzählung , Erika

9i - . ; -. i . , hat ein bekanntes Motto ihrem Roman zu-
r . „DiNU  alle Schuld rächt sich auf  Ecden"
h ü. -c zum Schluß . Hier wird dieser Spruch zur
Wc.hi heit : ein ganzes Menschenleben hat die Heldin
unsere' Erzählung ihrer Sühne gelebt und doch fordert
das unerbittliche Schicksal noch ein letztes großes Opfer.
Man sagt oft im Leben, daß ein Weib aus Liebe zu
ihren Kindern oder zu ihrem Mann zur Verbrecherin
werden kann . Sie hat nur ein Ziel im Auge , sie zieht \
n dt die Konsequenzen ihrer Handlung , sie weiß nur , ;
daß sie die Ihren retten muß , um welchen Preis es auch
sei. Und so wird das Weib zur Verbrecherin, wenn
auch schuldlos. Sie hat ein Menschenleben auf dem
Gewissen, aber den Mann gerettet , und dem Kinde
seinen guten Namen . Wie schwer das arme Weib an
der großen Schuld , von der sie selbst sich nicht frei-
sp >l n kann , auch tragen mag . ihr Maß ist noch nicht
voll . All die Qualen , die sie jahrelang erduldet,
schwinden neben der einen großen , daß ihr Sohn , um
dcsstmwillen sie weitergelebt und gearbeitet , sich von ihr
abwendet und ihre Tat verdammt , die nur ihrer großen
L be entsprang . In der Erfüllung seines Vermächt¬
nisses beschließt die Frau , die wahrlich Heldin ist. ihr
Oben . Die Verfasserin hat es in ihrem Werk ver¬
standen , auf das tiefste zu erschüttern und Sympathien
für ihre Gestalten einzuslößen , so daß der neue Roman
sicher in allen Kreisen mit großem Interesse verfolgt
werden wird.

Hachenburg, 4 . Januar . Wie wir hören, findet am
Sonntag den 5. d. Mts . in Marienberg eine öffentliche
politische Versammlung der nationalliberalen Partei statt,
in welcher als Redner sprechen werden unser Landtags-
ubgeordneter Herr Amtsgerichtsrat Dr . Lohmann und
unsere- früherer Landrat Herr Büchting von Limburg.
Die der öffentlichen Versammlung vorausgehende Be-
sp echung der nationalliberalen Vertrauensmänner läßt
darauf schließen, daß es sich um die Aufstellung des
nationalliberalen Kandidaten für die kommende Wahl-
periode handelt , und daß . da unser bisheriger hochver
d-ente Abgeordneter , Herr Amtsgerichtsrat Dr . Lohmann-
W ilburg nicht mehr kandidiert , Herr Landrat Büchting
als Kandidat der nationalliberalen Partei aufgestellt
werden wird . Man kann wohl nicht umhin , diese Kan --
rdc ur als einen vor allem für unseren Oberwester-
wa !( kreis besonders glücklichen Griff zu bezeichnen, da
H .r Landrat Büchting es während seiner mehrjährigen
Tätigkeit in unserem Kreis verstanden , sich die Sym¬
pathien aller Kreiseingcseffenen in einem Maße zu er-
werben, daß sie ihm bis auf den heutigen Tag erhalten
geblieben sind. Wir machen darum auf diese Ver¬
sammlungen besonders aufmerksam.

][ Turnerisches.  Wie wir bereits mitteilten,
bea-nnt die Wiederholung des Neujahrsprogramms
unseres Turnvereins morgen Sonntag abends pünktlich
8 /̂z Uhr. Nummerplätze zu 1 Mk. sind bei Herrn
Sekretär Münch zu haben . Es steht wiederum ein zahl-

genommen hatte, an seinem künftigen Herrn . Auch ihr
dankte er die Wohltat einer vernünftigen , wenn auch
strengen Erziehung durch Fleiß und nie ermüdenden
Pflichteifer.

Die Leute freilich hatten ihr nichts als Verdruß und
Undank prophezeit, als sie ihn damals aus Schmutz und

" Elend in ihr Haus geholt, ihn in die Schule schickte und
sogar mit ihrem Sohn zusamir.en unterrichten ließ und
ihn allmählich zu einem frischen, gesunden Jungen heraus-
sütterte. Sie täuschten sich, die Leute, hierüber wie über
so manches, was die Gutsherrin unternommen. „Die
Frau ", so nannte man sie, seit sie vor nunmehr zweiund-
zwanzig Jahren in diese Gegend gekommen — woher, das
roniite man trotz aller Bemühungen nicht entdecken.

„Aus England ", soll sie einem Gutsnachbarn , den die
Neugier zu einer direkten Frage trieb, kurz geantwortet
haben: jedoch auch dem sei unter dem drohenden Bück
ihrer großen ernsten Augen die Lust am Wetterfcagen ver¬
gangen.

Frau Hartmann nannte sie stch. und ihr bildschönes,
vterjahr -ges Bübchen hieß Lothar.

„Sie heißt mindestens von Hartmann ", behauptete
steif und fest ihr Gutsnachbar.

„Diese Frau " hatte etwas so Gebieterisches, so Befehls-
ge.oohutes m Blick, Haltung und Gebärde, daß in dem
alten, allgemach etwas oeroauerten Landmann der ehe¬
malige Ofnzier lebendig wurde und stch von etwas Lang¬
entwöhntem getroffen fühlte.

Er war auch der erste, der den Zweifel aufgab. ob
eine 7lrau die in Grund und Boden verlodderte Wirtschaft
aus Niederloh in Orvnung bringen könne.

„Da steckt Rasse drin ", erklärte er schon nach kurzer
Zeit c ndereibend im abendlichen Honoratiorenklub . „So
wao verleugnet sich nickt. Das merken sogar unsere Dick-
'chckdel von Bauernjungens . Und Geschästskenntnts hgl
ud Und Pferde kennt sie! Alle Achtung! Ich tag'
Ihnen , meine Herren, wie die heute den Pferdehändler,
den Nathan , kleingekriegt hat — zollweise knickte der Lump
zusammen, als sie ihm so ganz von oben herunter mit der
ruhigsten Stimme von der Welt seine Schlechtigkeiten auf-
zählte. Meinen Kopf zum Pfände ! Das ist reinstes.
Kavalleristenbtut."

Charlotte Hartmann kümmerte sich um all diese Mut»
maßungen nicht. Es ist sogar wahrscheinlich, datz ihr keine
derselben zu Ohren kam. denn auch die Hoffnungen der
umwohnenden Gutsbesitzer auf nachbarlichen Verkehr er¬
füllte sie nickt.

Sie schien nur eines zu kennen: Arbeit von früh bis
sväl. Kaum ein kräftiger Mann bätte körperlich mit

reicher Besuch in Aussicht , sodaß es sich empfiehlt , sichV
zeitig ein Plätzchen zu sichern. Wir empfehlen auch von «
dieser Stelle aus nochmals den Besuch der viel belobten 1 >
Darbietungen , zumal sich der Verein nur für volks-
turnliche Zwecke der mühevollen Arbeit der Wieder -1
holunq unterzieht.

Alpenrod, 3. Januar . (Weihnachtsfeier .) Wie all - !
jährlich so fand auch in diesem Jahre am ersten Weih -1
nachisabend eine Christfeier der ersten Schulklasse statt. !
Der große Saalbau Klöckner war schon um 7 Uhr dicht
gefüllt . Nahezu 300 Leute hatten sich zu der Feier ein- 1
gefunden , ein Zeichen, daß man der Veranstaltung i
großes Interesse entgcgenbringt . Pünktlich um 77 2 Uhr I
nahm die Feier ihren Anfang und zwar mit einem j
dreistimmigen Weihnachtslied : „Süßer die Glocken nie;
klingen." Das Stückchen „Die Hirten auf dem Felde ]
und in Betlehem " brachte rechte feierliche Weihnachts - 1
stimmung . „Ehristkindleins Weihnachtslied " führte die j
Zuhörer in die Häuser der Armen und der Reichen. !
Ueberall wird das Christkind unfreundlich abgewiesen >
und man verschmäht sein Lied und so singt es dem»
alten Wächter auf der Straße , der ihm andächtig G -hör >
schenkte. Herrlich erklang das alte Weihnachtslied „Es »
ist ein Ros entsprungen " vom Christkind gesungen in I
dem Saal . Etwas Erheiterung brachte der ganz vor- 1
züglich aufgeführte Weihnachtsscherz „Ehrtstkindlein rmZ
Schusterkeller." Nach einer kurzen Pause führten acht!
Mädchen ein dramatisches Weihnachtssestspiel „Der!
Schutzengel" auf . In der Hütte eines Bergmanns wird i
den beiden bereits von schweren Ahnungen erfüllten >
Kindern die Schreckenskunde gebracht, daß der Schacht»
„Glück auf ", in den der Vater eingefahren ist, in »
Flammen stehe. Vom Schmerz überwältigt , eilen die»
Kinder im tiefen Schnee hinaus , um den Vater zu»
suchen, sinken aber ermattet nieder und werden von dem»
Schutzengel und der Tannenfee ins nahe Forsthaus ge- »
bracht, wo ihnen die freudige Mitteilung wird , daß der»
Vater noch am Leben ist. Die feierliche Stille im SaaleM
zeugte davon , daß die vorzügliche Darstellung seitens »
der Mädchen ihre Wirkung auf die Zuhörer nicht ver- »
fehlt hatte . — In „Waldmüllers Weihnachten " wurde »
ein echtes Volksstück gegeben. Else, Waldmüllers En- 1
felin , belauscht am Weihnachtsabend die Zwerge , die 1
dem alten Großvater als Mühlknappen treulich dienen,»
aber von niemand gesehen sein wollen . Erzürnt ver- 1
lassen sie die Waldmühle . Else eilt ihnen nach und 1
versöhnt sie mit Hilfe der Elfen und Rixen und mit f
frohem Gesang ziehen alle in die Mühle ein. Großen Ä
Beifall erntete der exakt ausgeführte Müllerreigen der J
Zwerge und der schöne Tanz der anmutigen Elfen . H
Das "letzte Stück „Der Buckelpeter" wurde trotz der 1
etwas vorgerückten Zeit noch mit gespannter Aufmerk- j
samkeit gehört und wurde sehr gut von den Spielern ]
gegeben. Es war eine schöne Weihnachtsfeier , die allen ]
Anwesenden , Kindern und Erwachsenen , noch lange im
Gedächtnis bleiben wird.

JXab utid fern.
O Der verschwundene Syndikus . Der Syndikus des

Verbandes der Brauereien von Mainz und Umgebung,
Dr . Hans Schürgens , wird seit Ende letzter Woche ver¬
mißt. Jetzt ist man mit der Nachprüfung der Bücher be¬
schäftigt. . Danach, scheint es. daß man mit Unregelmäßig¬

gleicher Zähigkeit solche Strapazen ertragen . Unendlich
war die Mühe, die die Bewirtschaftung des gänzlich ver¬
nachlässigten Grundbesitzes mit sich brachte. Und doch
glückte es. Von Jahr zu Jahr hoben sich die Erträge des
Bodens . Versumpfte Wiesen wurden draintert , brach¬
liegende, verwilderte Ackerbreiten planiert , der Wald durch¬
forstet, Anpflanzungen gemacht und schließlich zu all¬
gemeinem Entsetzen Weizenbau eingeführt.

Das batte auf dem kalten und meist mageren Boden
noch keiner ihrer Vorgänger auf Niederloh getan, und
hierbei prophezeite der unternehmenden Gutsherrin selbst
ihr eifrigster Bewunderer , der Gutsherr von Bollin , den
Untergang . Aber auch das glückte. Sie hatte eben eine
ganz besondere Weise der Bewirtschaftung. Wer konnte ^
wissen, wie ste es anstelltel Kam es davon, daß sie es in
größter Ruhe darauf ankommen ließ, daß sie einfach etwas ;
riskierte ? War es die neue Llrt der Kunstdungung, die
Benutzung der neuesten Maschinen? ^ „ ,

Es glückte eben. Nach einigen Jahren war Niederloh
nicht nur aus dem Gröbsten heraus , es konnte sogar als
Musterwirtschaft gelten, und mancher der alten, ein¬
gesessenen Herren kam unter diesem und jenem Vorwand,
sich von der Gutsberrin Rat zu holen.

Eins der wackligen, strohgedeckten Gebäude nach dem -
andern verschwand. Stattliche , massive Ställe und
Scheunen mit Ziegeldächern eMstanden, nur daS Wohn¬
haus blieb unverändert.

Für die Hebung ihres Besitzes war ihr nichts zu kost« h,
spielig, keine Anschaffung zu teuer — nach Meinung der >
verblüfften Nachbarn war sie sogar arg verschwenderisch
damit — aber für ihre Person schien sie keine Bedürfnisse |
zu kennen und auch keine Bequemlichkeit nötig zu haben. \

Freilich, was brauchte man den Tand und Flitter :
modischer Toiletten , wenn das schlichte, schwarze Gewand :
in so stolzen Falten die hoheitsoolle Gestalt umfloß, wenn -
das silberne Haar eine Sttrn voll königlicher Hoheit -
krönte.

Allmählich gewöhnte man sich an die seltsame Tat « -
sache, daß eine Frau die erfahrenen, tüchtigen Landwirte
an Arbeitskraft und Intelligenz und, was für uns Menschen
jo ausschlaggebend ist, auch an Erfolgen übertraf.

Nur eins begriff man nicht, warum sie den einzigen -
Sohn nicht zum Nachfolger auf dem so prächtig heraus»
gewirtschafteten Besitz erzog.

„Ich ließ ihm freie Wahl. Er wünschte, Offizier zu
werden ", erwiderte sie ruhig auf eine Frage des
Nachbars.

Und der alte Herr erzählte abends freudestrahlend im
Klub, wie sehr diese Neigung des jungen Sartmann feine. »



retten rechnen mutz, doch sind genaue Feststellungen noch
nickt möglich gewesen. Wie weiter bekannt wird , soll
Dr . Sckürgens auch eine Anzahl Geschäftsleute geschädigt
haben.

o « u den Unterschlagungen in Braunschwerg tm
bärtigen Bankhause Loebbeckeu. Co. durch den Kaufmann
Weber und den Buchhalter Aurbach ist noch mitzuteilen,
dakl erst durch Mitteilung eines Berichterstatters einer
Braunschweiger Zeitung, der sich in der Angelegenheit bei
der Polizei erkundigen wollte, dre Behörde Kenntnis von
den Veruntreuungen erhielt, nachdem schon mehrere Tage
vorher ein unbestimmtes Gerücht die Stadt durchschwirrj
batte Die Ermittlungen der Staatsanwaltschaft haben
bis jetzt noch keinen Erfolg gezeitigt.

o Opfer der Feindschaft . In dem elsässischen Ort
Sulzern wurde das Wohnhaus der Witwe Bernachi eiu-
eingeäschert. Zwischen den Söhnen dieser Witwe und
ibrem Nachbar, einem Weber, bestand seit Jahren ein ge¬
spanntes Verhältnis . Die Brüder Bernachi hielten den
Weber für den Brandstifter , lauerten ihm daher, als er
,ur Fabrik gehen wollte, auf, und schlugen so lange mit
einem Beil aus ihn ein, bis er tot war . Die drei Mörder
wurden verhaftet.

O Tod bei einer Nachtübung . Ein Unteroffizier der
dritten Kompagnie des Pionierbataillons Nr . 19 in Straß¬
burg i E. war für eine beim Fort Werder stattfindende
Nachtübung als Führer einer Schleichpatrouille bestimmt
worden. Er wollte den das Fort umgebenden Graben
durchschwimmenund ließ sich dazu anseilen. Das Serk
erwies sich jedoch als zu kurz; die haltenden Leute lreßen
daher los, um dem Schwimmer das Erreichen des anderen
Ufers zu ermöglichen. Gleich darauf hörte man Hilferufe.
Nach einer halben Stunde fand man den Unteroffizier er¬
trunken im Graben.

O Lichtenhain und Ziegenhain sind nicht mehr! In
den beiden Bierdörfern Jenas wurde dieser Tage die Ein¬
gemeindung der Orte nach der thüringischen Universitäts¬
stadt feierlich und freudig begangen. In Lichtenhain
herrschte nur freudige Stimmung ; von der Schubertsburg
wehten die Farben des Landes , der Wirt spendierte seinen
Gästen sogar Freibier . In Ziegenhain war der Ton mehr
auf wehmütiges Abschiednehmen gestimmt. Der Gesang¬
verein saug vor der alten Fuchsturmkneipe das Lied:
.Mein Heimatdörfchen' . In Zukunft werden also nur noch
das . LichtenhainerWeißbier ' und die . Ziegenhainer Stöcke'
die Namen der eingemeindeten Orte in der Erinnerung
wachhalten.

O Fürst und Forstratstöchterlein . Der Prinz Georg
zu Sayn -Wittgenstein-Hohenstein hat sich mit Fräulein
Marie Rühm, der ältesten Tochter des fürstlich Sayu-
Hohensteinschen Oberforstrats Rühm in Laasphe in West¬
falen. verlobt. Prinz Georg gehört dem dritten Zweig
der westfälischen Fürstenfamilie Sayn an, dem Haus
Sayn -Wittgenstein-Hohenstein. Die beiden anderen Linien
führen die Namen Sayn -Wittgenstein-Berleburg und Sayu-
Wittgenstein-Sayn . Der 39 Jahre alte Prinz lebt mit
unverheirateten Geschwistern und seiner Mutter , einer
Prinzessin Bentheim-Steinfurt , auf Schloß Wittgenstein in
Westfalen.

O Selbstmord aus verletztem Ehrgefühl . In Kauf¬
beuren ist jetzt auch die Bankfirma Frey u. Schäfer in
Schwierigkeiten geraten. Nach dem Zusammenbruch der
Kaufbeurer Bankfirma Julius Gerhauser begannen die
Sparer in Kaufbeuren und Umgebung bei der Firma
Frey u. Schäfer ihre Bankguthaben abzuheben, so daß die
Firma innerhalb 48 Stunden über 300 000 Mark auszahlen
mußte und so dieses Geld als Umlaufmittel .verlor. Den
Bankier Frey fand man auf der Treppe eines Holz¬
schuppens mit durchschossener Schläfe tot auf. Er hat den
Selbstmord wahrscheinlich aus gekränktem Ehrgefühl verübt,
weil man Mißtrauen in die Solidität seines Geschäftes
gesetzt hatte.

des Gutsherrn von Boltins . stets gehegte Vermutung be¬
stätigte.

, . Rasiel Raffel Reiterblut ! Vererbung , sag' ich Ihnen,
meme Herren, so was kommt immer wieder zum Durch¬
bruch. Denken Sie sich mal das bildbübsche Kerlchen, den
Lothar, mit seinen geschmeidigen Gliedern auf einem Gaul.
Einfach geschaffen ist er dafür . '

»Na. na", meinte ein anderer , permanent dicht vor
dem Krach stehender, söhnereicher Gutsherr . »Dazu
gehört aber heutzutage was . Wenn Sie wüßten, was
meme vier Bengels kosten! Da vergehen einem die Reit¬
gaule. man ist weiß Gott froh, wenn man Pferde vor dem
Pflug hat.'

. »Ja . ja. sehen Sie — Dampfpflug wie unsere Nach¬
barin . da hat man's nicht mehr nötig ' , wurde ihm spöttisch
erwidert.

Von welcher Seite man die Sache auch beleuchten
mochte, man mußte wohl oder übel zu der Einsicht
kommen, daß Frau Hartmann vorzüglich wirtschaftete und
alle Nachbarn an Unternehmungsgeist und Erfolg über-
troffen habe.

Sie selbst lebte still und unbekümmert um alle diese
Für und Wider dahin. W. . kam. wurde höflich empfangen
und gastlich bewirtet in den zwei großen Zimmern , welche
~}e kme ganze Hälfte des langgestreckten, niedrigen Hauses
etnnahmen. Diese Zimmer wirkten vornehm, nicht durch
moderne Einrichtung, sondern eben durch ihre saalartige
^koße und strenge Einfachheit.
. .̂ ar solch ein Gast gekommen, um sich Rat zu holen.

gmg er sicher nickt ohne solchen heim. Dem Hilfe-
maienden war ihre Tür allezeit geöffnet, trat aber ein
^Eu^teriger. ein zudringlich Ausforschender über ihre
Lh™ nr6' io kam ihm unter dem staunenden, kühlen Blick
äpven/Ugen kaum ein verlegenes Stammeln über die

wußte man nach Jahren noch nicht mehr von der
^ ^ gangenheit der Niederloher Gutsherrin als am ersten

schließlich zerbrach man sich nicht mehr den
»iovf̂ daruber.

einmal da, tat Gutes öffentlich und noch
Lew»«" >heim, hielt Zucht und Ordnung unter ihren
bi, ^ um ein energischer Mann . Was also wollte

FrPil̂ kk denn mehr?
nachbarlichen Verkehr war sie nicht zu

ipuw ° ?, et  \ e konnte sich wohl einige Wunderlichkeiten
lelsten neben so viel Vortrefflichketten.

Fortsetzung folgt.

O Absturz zweier deutscher Militärflieger . Die
Heiden Unteroffiziersflieger Markgraf und Müller stürzten
Freitag vormittag bei der Ablegung der Feldpiloten-
prüfung , q:.’ sie von Halle a. S . nach Leipzig zurück¬
kehrten, aus unbekannter Ursache in der Nähe des Flug¬
platzes Lindenthal in einen Tannenivald ab. Der Apparat
wurde vollständig zertrümmert , die beiden Flieger wurden
schwer verletzt ins Leipziger Krankenhaus gebracht.

© 107 Jahre alt geworden . Frau Katharina Schacherl,
die Witwe eines Wundarztes , ist, 107 Jahre alt , in Ober-
plan in Böhmen gestorben. Sie war Schülerin des Dichters

' Adalbert Stifter , von dem sie viel zu erzählen wußte, und
sie hatte sich bis in ihre letzte Lebenszeit eine außerordent¬
liche Rüstigkeit bewahrt.

© Traurige Flaschenpost . Am Strande der holländischen
Insel Terschelling wurde eine Flaschenpost gefunden. Es
geht aus der Flaschenpost, in der sich zwei Zettel mit kaum
lesbarer Schrift befanden, hervor, daß der amerikanische
Dampfer »Präsident Lincoln " am 28. Juli vorigen Jahres
auf der Hohe von Teneriffa mit der ganzen Mannschaft
mttergegangen ist.

© Brudermord aus Habgier . In der schwedischen
Stadt Helsingborg wurde der vermögende Witwer Lillien-
berg von seiner Schwester, einer Frau Esbjarffon , und
von deren Mann so lange mit Messern bearbeitet , bis er
seinen Geist aufgab. Das Ehepaar wollte in den Besitz
von Lillienbergs Vermögen gelangen. L. hatte bei seiner
Verteidigung den beiden anderen so schwere Verletzungen
beigebracht, daß sie in die Gefangenenabteilung des Kranken¬
hauses gebracht werden mußten.
Lunte Oages-Lkronik.

Hamburg, 3. Jan . Hier hat der Sohn des Grünkram¬
händlers Rennert im Kellergeschäft seines Vaters seine
Braut und sich selbst erschossen , weil er unheilbar
krank war.

Lübeck, 3. Jan . Bei der Operation eines Soldaten zog
sich der Oberstabs- und Regimentsarzt Dr . Brill eine Blut¬
vergiftung  zu . Er starb an ihren Folgen.

Bremen, 3. Jan . Die Persönlichkeit der im Werfthafen
aufgefundenen zerstückelten Leiche  ist als die des Blumen¬
händlers Bolzen festgestellt worden. Unter dem Verdacht
des Mordes wurden die eigene Ehestau sowie ein anderer
Blumenhändler verhaftet.

Torgau , 3. Jan . In der Reitbahn seiner Schwadron
wurde der Rittmeister des Thüringischen Husaren-Regiments
Rr . 12 Kurt v. Rabenau durch einen Sturz vom Pferde
getötet.

Köslin, 3. Jan . Hier ermordeten  im städtischen Asyl
die Arbeiter Pagel und Kunde den Arbeiter Braun . Die
Täter wurden verhaftet.

Leipzig, 3. Jan . In einer hiesigen 'Herberge hat sich
der 34jährige Chemiker und Reserveleutnant Schmidt mit
Zyankali vergiftet.  In einem hinterlassenen Briefe gab
er als Grund zu dem Selbstmord ein verfehltes Leben an.

Eschwege, 3. Jan . Ein Grobfeuer  äscherte tm benach¬
barten Dorfe Retterode das alte historische, ehemals kur¬
hessische Schloß vollständig ein.

Straßburg t. E ., 3. Jan . In Hagenau entstand in der
Wohnung des Tagelöhners Klein, als sich dessen drei
Kinder allein zu Hause befanden. Feuer . Ein fünfjähriges
Mädchen verbrannte,  die beiden andern Kinder sind
schwer verletzt.

Wien , 3. Jan . Auf dem Semmering erlitt die 15jährige
Baronin  Margit Offermann, die Schwägerin des deutschen
Gesandten in Belgrad, bei einemBobsleighunfall  lebens¬
gefährliche Verletzungen.

Reichenberg t. Böhm., 3. Jan . In einem hiesigen Hotel
hat die Frau des Kanzlisten Lang ihren schlafenden Mann
und ihr Kind erdrosselt  und schließlich sich selbst erhängt.

Prag , 3. Jan . Der Dresdener Rechtsanwalt  Friedrich
Bschorer wurde hier verhaftet.  Er hat zahlreiche Urkunden¬
fälschungen und Betrügereien verübt.

London, 3. Jan . Der Generaldirektor der Weißen-
Stern -Linie. Bruce Jsmay,  der bekanntlich bei der
Katastrophe des Riesendampfers . Titanic " viel von sich
reden gemacht hat. wird von der Leitung der Gesellschaft
zurücktteten. _

]Mr. Bdifons BekümmermlTe.
F. London,  Anfang Januar.

Edison, der berühmteste aller lebenden Erfinder, soll
wieder eine neue Entdeckung von bedeutender Tragweite ge¬
macht Baben. In den Zeitungen ist die Rede von einem
-Kinetephon", das Edison der Welt als Neujahrgeschenkge¬
bracht habe. Es soll sich in der Hauptsache um einen Apparat
handeln, der auf dem Schirm die kinematographischenFilms
wiedergibt, und um einen hinter dem Schirm befindlichen
zweiten Apparat, der mit dem Kinematographen in Ver¬
bindung steht und das gesprochene und gesungene Wort
sowie jede Orchestermusik so exakt vorführt, daß Rede und
Gesang mit den kinematographischen Darstellungen" genau
übereinsttmmt.

Wie weit diesen Nachrichten zu ttauen ist, muß noch
dahingestellt bleiben. Denn der sprechende Film ist seit
Jahren bekannt, es könnte also höchstens eine Verbefferung
in Frage sieben, die Edison zustande gebracht hätte . Außer¬
dem muß man Nachrichten, die aus Amerika über den Er¬
finder und seine Taten nach Europa gelangen, zunächst
etwas mißttauisch gegenüberstehen. Denn mehr als einmal
hat die Reklametrommel sehr kräftig gebrummt, ohne daß
nachher die angekündigten Wunderdinge Tatsache wurden —
ob und inwieweit dabei Edison selbst beteiligt war . wagen
wir nicht zu entscheiden.

Über Edisons tägliches Leben berichtete dieser Tage ein
Mann , der ihn gut kennt und längere Zeit bei ihm geweilt
hat. Man könnte meinen, daß seine vielen Triumphe dem
erfindungsreichen Edison nicht nur Ruhm, sondern auch
Ruhe. Glück, häuslichen Frieden und allgemeine Be¬
wunderung eingetragen haben. Das ist aber nicht der Fall.
Es dürfte vielmehr kaum ein Leben geben, das mehr
Plackereien, Enttäuschungen, Anfeindungen. Prozesse und
Verleumdungen zu erdulden gehabt hätte , als das seine. So
erzählt wenigstens sein Freund. Den größten Verdruß und
die größten Unannehmlichkeiten bereiten dem Erfinder
gerade die Leute, welche ihn bewundern und welche, weil sie
ihn noch heute für eine Art Hexenmeister halten, oft Unmög¬
liches von ihm verlangen. Wenn er diese lästigen Besucher
an die Luft  setzt, wird er als ungehobelt und roh ver¬
schrien. und es ist beinahe selbstverständlich, daß die
abgewiefenen . Freunde" sich auch zu rächen suchen. Eines
Tages erhält der Zauberer den Besuch eines WeinbergH-
besitzers, der ihm umständlich erzählt, daß seine Wein-
pstanzungen von einem ganz unbekannten Insekt auf¬
gefressen würden. . Was kann ich denn dagegen tun ?" sagt
Edison und weist den Mann , der ihn für einen Fabrikanten
von Allheilmitteln hält, ab. Der Weinbauer läßt sich aber
nicht so abspeisen, kommt wieder, klopft wieder an die Tür
des Erfinders und weint und jammert , bis Edison fick

rübren läßt und ihm ein Fläschchen
Flüssigkeit schenkt. . Lösen Sie das
auf", sagt er. .und besprengen Sie ,?l
strahleno geht der Weinbei
gehen vierzehn Tage, und Etzi'on de
Snsettenvertilgungsnv rk. l a -s er e
dem Mann , dem er ein
vor Gericht geladen wird : er
schädigungssumme zahlen Wi^ "
denn meine Mischung nicht" c/.'
gut gewirkt", brüllt bci -. ' v -vr- .L'
Insekten, sondern gleich t .a
Und mit Trv '.esien" £Hei nod äisi
ganzer Lebensweg gepflastert.

Da ist der Prozeß gegen Bell, de
Telephons streitig machen wollte
französischen Photographen Lumi ’e
Erfindung des ftinemato-muioen - es
Prozeß gegen den englischen(L
falls des Diebstabls einer Idee be-i
hier um die Erfindung der -n
Die beiden Erfinder ha.ren eid : ■ Y--
zu der gleichen Entdeckung Y vi
Richter, ein salomonisches imteil zu f,
hieß es in dem Urteil-Spruch, sollen
Ertrag der Erfindung teilen und b
Lampe ihre beiden rwaliflerenden d
Namen verschmelzen und das
taufen.

Schließlich gibt es viele Leute, l
will, erzählen, d. Edisc . Er
feien; er könne überhaupt n; ■s
schassen, sondern beton>i:s bete
kommnen. Der Ruhm will eben oen
wird man nicht zum vielbewunbetter
noch wünschenswerterist - zum

lt einer schwärzlichen
er in 100 Liter Wasser
en Weinberg. Glück-
nacv Haufe. . Es ver»
:t nicht mehr an feig
•Cr.n zu btuen glauvt,
te fabelhakt hohe Ent-
ist der Mfinder , . hat

„« ie bat nur zu
,ne. hat nicht nur die

ii ei ate nernnpung ves
-er Prozeß gegen den
der ihm die Idee der

ohlen haben sollte:, der
r Swan . den er gleich»
den Lampen handelte,
g gearbeitet und waren
u das veranlagte die
llen: die beiden Herren,
:Ä den Ruhm und den
ü der Benennung der
men zu einem einzigen
fing „Ediswan-Lampe*

o:e iedem. der es hören
igen gar .uccht von Edison

aus eigener Initiative
s Gc ashepes vervöll-
zahlt sein -v ohne Ärger
En ohcr — was vielleicht
eigenannten Manne.

Verrmfcbtes.
Der Bruder des Papstes . Ant ein Sarto, -der Bruder

des Papstes , ist Postmeister des Städtchens Grazie in der
italienischen, Provinz Mantua und bezog bisher ein so
kleines Gehalt , daß er bei den jetzigen teuren Zeiten um
eine Gehaltszulage einkommen musste. Diese ist ihm auch
bewilligt worden, aber nur in Form eines Geschenkes in
Anerkennung langjähriger treuer Dienste; er bekam
150 Lire.

Wie alt sind die Telegeaphenzeichcn ? James
Mooneq hielt kürzlich im Archäologischen Museum in
Washington einen Vortrag , in dem er die Behauptung
aufstellte, daß Sam : e! Morse nicht der eigentliche Er¬
finder der Morsezeichen gewesen sei. Er wies an Hand
einer Reihe von Werken nach, daß die Zeichen bereits um
1150 von den alten Kelten benutzt wurden.

Ein eigenartige . Zufall hat es gefügt, daß die erste
Lokomotive, die im neuen Jahre die Eisenbahnwerkstätten
in Montigny bei Metz verließ, um ihre Probefahrt an¬
zutreten, die Nummer „1913" tränt . Und zwar ist dass
nicht etwa ein Name, der ibr zu Ehren des neuen Jahres.
gegeben wurde, sondern es ist die 5'ummer. die im Laufe
der allmähligen Umbenennung der Lokomotiven auf diese
Maschine entfällt. Diese Umläufe besteht darin , daß die
bisher üblichen Länder-, Stadste- und, Flußnamen für
Lokomotiven aufgegeben und Zahlen an ihre Stelle gesetzt
werden. Wünschen wir der neuen Maschine ,1913 " eine
allezeit glückliche Fahrt!

Ein historisches Hotel als Amtsgericht . Der
Magistrat der Stadt Augsburg beschloß, das schon viele
hundert Jahre alte Hotel „Zu den drei Mohren ", in dem
seinerzeit ein Fugger den bekannten SÄuldenbrief Kaiser
Karls V. vernichtete, für ' 453 000 Mark anzukaufen. Der
Beschluß des GemeindekollegiumLsteht noch aus . Es soll
entweder das Hotel weiterge.kihrt oder ein ountsgerichts-
gebäude daraus gemacht werden.

Deutschlands nordwestlichste und südöstlichst
Garnison . Die nordwestlichste Garnison Deutschlands
Kleve, und die südöstlichste, Pleß , tauschen alljährlisi
Neuiahrsgrüße aus . Sie lauteten dieses Jahr wie folgt
Das Offizierkorps des 3. Bataillons des Regiments
Nr . 56 in Kleve schrieb:

Erinnerungsreiche Stunden s
Bringt uns das neue Jahr.
Wie damals sei verbunden,
Was schirmt den deutschen Aar.
Wie Ihr dort im Südosten

. Die Grenzwacht haltet treu.
Wir lassen hier nicht rosten
Die Waffen blank und neu.
Wenn schicksalsschwere Zeiten
Uns bringt das neue Jahr.
So wollen vereint wir ftretten
Fürs Vaterland ! „Hurra !"

Darauf erwiderten die Offiziere der Ulanen- Eskadron
in Pleß:

Habt Dank für euern Neujahrswunsch,
Trinkt heut' mit uns Silvesterpunsch,
Vergeßt des alten Jahres Wochen,
In den's nach Pulver hat gerochen.
In denen Soldatenherzen fingen
Vor Lust und Jubel an zu springen.
Wo Füsiliere und Ulanen
Vereinigt hinter ihren Fahnen,
Wollten Seit ' an Seite kämpfen
Und der Störer Hochmut dämpfen.
Vergeßt sie, denn die Jahreswende
Setzt dem großen Lärm ein Ende,
Aber Bajonette , und Lanzen
Bleiben scharf uttd voll aer stanzen,
Immer sind wir zwei bereit!
„Hock die Waffenbrüderlichkeit!"

Neuestes aus ckcn RUtrblattcrn.
Auf der Wohmlngöfi'.chc. . Die Wohnung gefällt mir

— rote ist der Mietspreis ?" — . Sechzig Marc moncurrch.
.Gut , ich nehme sie — aber unter d.r Bcomgung ^ dav tote
mich im nächsten halben Jahr ni.ht steigern." — . ou dieicm
Fall kostet sie siebzig!" I

Unerwarteter AuSgang. „Wie sind Sie denn eigentlich
zu Ihrem Mann gekommen?' — . Er hat sich im Waren¬
basar ein Hemdknöjfiche'n koufcn 'vollen — und da oaben ixe
ihm eine ganze Heiratsau stest tuag  aufgeschwätzt."

Stilblüte . . Was tat Fürst Joachim XVI. in der Mitte
des 17. Jahrhunderts ?" . Er spaltete suchm zwei Linien.

tFliegende Blatter .)



ßandels -Zcftung.
Berlin , 3. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1VÜV Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 166,50, H 160, Danzig W 182- 206, R 156- 166. G 162—196,
H 150—175, Stettin W 169- 190, R 141- 164, G 177—188,
H 142—164,50, Posen W 191- 193, R 163, Bg 176, H 160- 162,
Breslau W 192- 193, R 162. Bg 185, Fg 164. H 162, Berlin
W 194—198, H 169 170, II 169- 198. Hamburg W 190—200.
R 168—174, H 186- 190, Hannover W 188. R 176, H 180,
Neuß W 195- 205. R 174- 179, H 177- 187, Mainz W 210
bis 217,50, R 179- 180, Bg 204- 206, H 194- 209, Mannheim
W 212,50, R 182,50, H 160- 190, Augsburg W 210—220.R172—178, H180- 190.

Berlin , 3. Jan . lProduktenbörse .) Weizenmehl Nr. 06
24,25—28. Still . - Roggenmehl Nr. 0 u. 1 21.20- 23.40.
Behauptet . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Fab in
Mark. Abu. im laus. Monat 65.50- 65.60- 66.40, Mai 62,10
bis 62. Flau.

Hadamar , 2. Januar. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis per
Malter ). Roter Weizen 17,10, fremder 16,60, Korn 12,90, Brau¬
gerste 12,00, Futtergerste 00,00, Hafer 8,00—0,00, Butter per Pfd.
1,25 Mk., Eier 2 Stück 19 Pfg.

Diez , 3. Januar. (Durchschnittspreisper Malter.) Roter
Weizen, neuer 17,10 Mk., fremder Weizen 16,60, Korn, neues 13,00,
Braugerste neu 13,30, Futtergerste 11,00, Hafer neu 9,25 Mk. Land¬
butter 1,80—2,00 Mk. das Kilo. Eier 2 Stück 18—20 Pfg.

Getreide -Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
LandwirtschaftsratA vom 24. bis 30. Dezeniber 1912. Wie stets
zwischen Weihnachtm und Neujahr, bestand auch diesmal wenig
Neigung zu geschäftlichen Unternehmungen. Die Forderungen der
Exportländer für Weizen haben keine nennenswerte Aenderung er¬
fahren, und es ist bemerkenswert, daß Argentinien keineswegs mit
dem Angebot drängt , trotzdem die vom Ackerbauministerium in
Aussicbt gestellte Weizenernte von 5,4 Millionen Tonnen gegenüber
dem Vorjahre ein Mehr von 800 00t) Tonnen bedeuten würde. In
Alnerika haben die Zufuhren in letzter Zeit nachgelassen, und da
man bereits ziemlich viel exportiert hat , so ist man drüben etwas
vorsichtiger geworden, und zwar umsomehr, als die russische Kon¬
kurrenz sich immer noch wenig fühlbar macht. Eine weitere Stütze
fand die auf dem Weltmärkte herrschende festere Tendenz in den
mäßigen Wochenoerschiffungen, die diesmal nur 188 OM Tonnen
gegen 243 OM Tonnen im Vorjahre erreichten. Auf den deutschen
Getreidemärkten herrschte die um die Jahreswende gewohnte
Geschäftsstille, nur am Berliner Lieferungsmarkte ging es lebhaft
zu, indem Dezember-Deckungen für Weizen wie für Roggen eine
größere Kursanspannung herbeiführten. Bei Weizen macht die Ab¬
wickelung der Dezember-Lieferung insofern Schmierigkeiten, als das
inländische Material zum größten Teile nicht den kontraktlichen An¬
forderungen entspricht, ausländischer Weizen sich für diesen Zweck
aber zu teuer stellt. In Roggen fanden die zum größeren Teil
kontraktlichen Andienungen bei' einer hiesigen Mühle Aufnahme,
und da man nicht rechtzeitig dafür gesorgt hatte, genügend Ware
herbeizuschaffen, um allen Verpflichtungen gerecht zu werden, so
mußten die Schuldner ihre Nachlässigkeitmit wachsendem Aufgelds
büßen. So ging Weizen von 206°/4 auf 210'/, Mk., Roggen von
174 auf 182 Mk., während Mailieferung bei Weizen und Roggen

ungefähr wie vor 8 Tagen schließt. Auch für Hafer bewirkten
einige Deckungen eine müßige Befestigung. Das Provinzangebotf
hat merklich nachgelassen, und wenn auch noch keine rechte Kauflust!
bestand, so war die Stiminung im allgemeinen doch etwas fester?
und schließlich sogar ein kleiner Preisfortschritt festzustellen. Futter -t
gcrste war infolge von Deckungen der zweiten Hand, die viel vor-1
verkauft hatte , fest und namentlich für Dezeinber um 2—3 Mk./
höher gehalten. Die Forderungen für Mais waren vom La Plata
um 1'/, Mk. höher, von Amerika um ebensoviel niedriger. Derj
Verkehr in diesem Artikel blieb weiter still.

Voraussichtliches Wetter für Sonutag den 5. Januar 1013.?
Trocken-und zeitweise heiter, in den Tälern jedoch?

vielfach nebelig bei leichtem Nachtfrost.

€$ift noch immer Zeit
den „Erzähler vom Westerwald" für das
1. Vierteljabr 1913 zu bestellen. Für 50 Pfg.
kann der „Erzähler" auch monatlich bestellt
werden. Alle Postanstalten, Briefträger, unsere
Austräger sowie die Geschäftsstelle nehmen
Bestellungen entgegen. Vierteljährlicher Be¬
zugspreis 1.50 Mk. ohne B ingerlohn.

Turnverein H Hachenburg
Eingetragener Verein.

Am 5. J «rnu «»r findet in der Westendhalle die
Wiederholung unseres neujahrsprogramms

zum Besten unseres Turnhallen -Betriebsstocks statt. Wir
laden zu recht zahlreichem Besuch ein. Anfang 8V* Uhr.
Eintritt 50 Pfg . Nummerplätze im Vorverkauf 1 Mk.

Der Tururat.

Vaterländischer Frauenuerein.
Dienstag den 7. Januar beginnt der Nähkursus

im Saale des Herrn Gastwirt Friedlich Schütz morgens
87 , Uhr.__

Gelegenheifskauf!
Um mein Lager , welches am 1. Februar 1913

in anderen Besitz übergeht , zu reduzieren , gewähre
von heute ab auf
ländliche Uhren 20 Prozent Rabatt,

Meine Uhren sind wie bekannt bester Qualität,
aufs Sorgfältigste abgezogen und leiste

nach wie vor 2 Jahre Garantte.

Friedr . Kotig , Uhren-n.
Hachenburg.

Vereinsbank Hachenburg
e. G . m, u. H . in Hachenburg.

Wir vergüten ab 1. Januar 1913 für
Sparkassengelder . 4 °lo
Anlehen auf Schuldschein mit jährlicher Kündigung . 4 lU °lo

Die Zinsen werden berechnet vom Tage der Einzahlung bis zum Abhebungstage.
Den An- und Verkauf von Wertpapieren vermitteln wir zu den günstig¬

sten Bedingungen und lösen Coupons bereits im Monate vor der Fälligkeit ein.
Unter Mitverschluß der Mieter stehende

Schrankfächer (Safes)
in unseren feuer- und diebessicheren Schränken geben wir zu M. 6.— resp.
M. 10.— per Jahr ab.

Unseren Mitgliedern gewähren wir Kredite in laufender Rechnung
(Konto-Korrent) als Vorschuß  und gegen Cession (Gütersteiggelder ).

Auch diskontieren wir Wechsel auf sämtliche Orte des Inlandes , sowie
auf die Bankplätze des Auslandes.

Für 15.Januar,auch früher,
!sucht fleißiges braves

Mädchen
das melken kann
Frau Roedig , Nistermühle.

Ein gesundes, properes
Mädchen

das schon in besserem Hause gl
dient hat , für sofort oder 1.Febrn
gesucht.
Frau Alfred Schleifenbaum,

Siegen , Kölnerstraße 56, ll.

Hör Direkt an Private.

Hud . Kölle
^Esslingen Neckar.

Älteste u.größte Spezialfabrik
selbstfahrender

gmholz-Säp
auch mit

Spaltmaschineund Kreissäge
zugleichMotor-Dmchlokomobile.

— Praktischste und ——
zuverlässigste Maschine.

"Patentamtlich geschützt . Weitere Spezialität:
Selbstfahrende Motorsteinbrecher neuester Konstruktion.

BliioflimOPhlQfrO ili allen Formaten und QualitätenDlluiUüluuill(iy,U liefert schnell zu mäßigen Preisen
Druckerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Hardenburg.

Doppelt gereinigte
♦♦
r

I♦♦
♦♦
♦
♦

Bettfedern und Daunen
in allen Preislagen und in bekannter Güte

garantiert federdichte und ectitfarbige

Barchente und Daunenköper
Stahl- und Kapofematra&en

sowie
vollständige Betten

ferner
BibeMJettiicber

♦
♦
*
♦♦♦
♦

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.
Karl Baldus , Hachenburg.

Millionen
gebrauchen gegen

-MUWWMMBIMZN

Schnür- und
Knopf-Stiefel,

mit und ohne Lackkappe,
für Damen u. Herren Paar Mk. 5.50
Luxus-Ausführung . . „ 7.50

Paarweise Nachnahme.
Umtausch gestattet.

deutsche Zchubrenttsle? lrm»lenr.

Sk oollMl
KI. logelM(Kroppaeli)

a. Westerwaldbahn
Telef.Nr.8 Amt Altenkirchen

empfehlen
zu billigsten Tagespreisen:

Heiserkeit , Katarrh , Ver¬
schleimung , Krampf - und

Keuchhusten

♦♦
baumiaollene und mollene Schlaftiefen

empfiehlt billigst * ^♦ U. Zuekmeier ♦
♦ luchendukg. ♦

A  not . begl. Zeugnisse von
fblnQ Aerzten u. Privaten ver-

bürg, den sicheren Erfolg.
Aeutzerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons,

i Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg . zu
<■ haben bei : Robert IRidbardt und
' Alex Gerbarc in höbt, Sultav «Her¬

mann In Hachenburg, Ludwig] ung-
bluth in ertnzbaultn.

i. Ia.reines«,™ ,
is-,Lein-,Boll-Mehl.Coeos-

knehen, Erdnuß- und Rüb*
kuehen, feine Weizenkleie,
beste Weizensekale,Futter-
hafer, Gerste, Mais, Koeh-
nnd Viehsalz,Häeksel,Tori,
lielasse, Kartoilelfloeken

Tiddicbower Zudterflocftcn
Ferner:

Thomasschlackenmeht
Kalisalz , Knochenmehl

Kainit , Ammoniak , Peru-
Guano Fiillhornmarke re.

Sämtliche während desWeihnachtsverkaufs angesammelten

Beste und Abschnitte
werden zu enorm billigen Preisen verkauft.

Warenhaus S. Rosenau :: Hachenburg.
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